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Einleitung 

§ 1: Das Problem des Anfangs 

Diese Arbeit ist der Versuch einer phänomenologischen Anthropologie. Damit 
kündigt sich auch schon die erste Schwierigkeit an! Wir möchen sie als Problem 
des Anfangs oder des richtigen Einsatzes bezeichnen, das sich im Blick auf die 
ungeheure Vielfalt der Momente und Bezüge stellt, die mit dem Sein des Men-
schen gegeben sind. Es liegt ~ahe, hier an Arnold Gehlen zu denken, der vor 
der gleichen Schwierigkeit des Anfangs stand, und dies aus ganz ähnlichen 
Gründen. 1 Zwar geht es ihm nicht um eine phänomenologische Anthropologie 
im engeren Sinne des Wortes, aber auch er will die metaphysischen Fragen und 
Lösungsversuche ausblenden, die sich hier stellen und seine Anthropologie "sorg-
fältig im Umkreis der Erfahrung, der Analyse von Tatsachen oder Vollzügen, 
die jedermann erreichbar oder für jedermann nachvollziehbar sind", 2 halten. 
Wenn aber die Erfahrungstatsachen oder wie in unserem Falle die Selbsterfah-
rung, die die Phänomenologie thematisch macht, die einzige Erkenntnisquelle 
der Anthropologie bleiben sollen, dann stellt sich die Frage, wie wir über die 
einzelnen Erfahrungen hinaus zu einem gültigen Maßstab kommen, von dem aus 
ihre Bedeutung und Aussagekraft für eine Theorie des Wesens "Mensch" beurteilt 
werden kann? 

Gewiß ist es richtig, ja eine Binsenweisheit, daß sich die Anthropologie ganz 
einfach darum bemühen sollte, dem Zusammenhang nachzuspüren, in dem sich 
die Vielfalt der erfahrbaren Momente zur Einheit zusammenschließt. Ihre Aufga-
be wäre es also, herauszustellen, daß hier das eine das andere bedingt. Ihr Ziel 
wäre es, schließlich formulieren zu können: "ohne A kein B, ohne B kein C, 
ohne C kein D usw. Läuft diese Reihe in sich zurück - ohne N kein A -, so 
ist ein totales Verständnis des betrachteten Systems gelungen". 3 

Doch schon hier stellt sich zumindest die Frage, ob ein Phänomenologe strenger 
Observanz so verfahren darf. Zwar geht die Suche nach dem inneren Zusammen-
hang der gegebenen Momente von ihnen aus. Aber bei ihrer einfachen Hinnahme 
als Gegebenheiten scheint sie nicht stehen bleiben zu können, wenn sie die Frage 
nach ihrer inneren Möglichkeit stellt und so den Bedingungszusammenhang zu 

1 Amold Gehlen: Der Mensch. Seine Natur und seine Stellung in der Welt. 8. Aufl., 
Frankfurt 1966. 

2 Ebd., S. 10. 
3 Ebd., S. 18. 

2 Hoeres 



18 Einleitung 

enthüllen sucht, der das eine mit dem anderen verbindet! Damit scheint sie 
vielmehr über das unmittelbar Gegebene hinauszugehen, um im vergleichend 
diskursiven Denkprozeß und in der spekulativen Ansetzung von Möglichkeiten 
den zunächst verborgenen Zusammenhang zu erschließen: Aufgaben, die an und 
für sich nicht die des Phänomenologen sind! Freilich könnte man sich hier auf 
den Standpunkt stellen, daß der innere einsichtige Bedingungszusammenhang, 
in dem die Momente zueinander stehen, so unlösbar zu ihrer Gegebenheit gehört, 
daß sie ohne ihn gar nicht aufgefaßt werden können. Und dieses Argument hätte 
um so mehr Gewicht, als die Phänomenologie stets an der Möglichkeit der 
Wesenseinsicht festgehalten hat, die auf die innerlich notwendigen Beziehungen 
am Gegenstand gerichtet ist. 

Aber es geht nicht nur darum, daß die Vielfalt jener Momente in einem 
irgend wie gearteten Zusammenhang steht, sondern um die Voraussetzung, daß 
der Mensch im strengen Sinne des Wortes ein Ganzes ist, das mehr ist als die 
Summe seiner Teile! Dann stellt sich nämlich sogleich die Frage nach dem 
leitenden Gesichtspunkt, von dem her sich das Ganze erst als solches erschließt. 
Und hier können wir uns die Sache nicht so einfach machen wie Arnold Gehlen, 
der das interessanteste und schwierigste Moment des menschlichen Seins, das 
Thema "Geist", einfach ausklammert und apriori statuiert, daß der leitende 
Gesichtspunkt, von dem her sich jene Ganzheit erschließt, "allein in der Frage 
nach den Existenzbedingungen des Menschen" bestehen könne. 4 

Wollen wir nicht so dogmatisch verfahren, dann befinden wir uns hier sogleich 
in einem Zirkel, aus dem die einfache phänomenologische Vergegenwärtigung 
des Gegebenen schwerlich wird hinausführen können. Auf der einen Seite müssen 
wir das Ganze schon kennen, ja die mehr oder weniger große Bedeutung seiner 
Momente und Teile in ihm schon ermessen können, um jenen Leitfaden oder 
jenes Strukturgesetz zu finden, von dem aus wir das Ganze allererst als solches 
erblicken können. Auf der anderen Seite lassen sich Stellung und Bedeutung der 
Teile in ihm nur ermessen, wenn wir dieses Strukturgesetz schon kennen und 
als Maßstab mitbringen. An und für sich gehört dieser Zirkel zum Wesen allen 
Entdeckens, das mehr und anderes ist als bloßes zufälliges Vorfinden oder "darauf 
Stoßen" und daher das zu Entdeckende immer schon im Vorgriff hat. Aber hier, 
wo es um das einigende Band geht, das eine so ungeheure Vielfalt wie die 
Momente des Wesens "Mensch" durchdringen soll, das von einer nicht endenden 
Zahl von Aspekten her anvisiert werden kann und anvisiert worden ist, entfaltet 
sich der Zirkel erst zur vollen Ausdrücklichkeit. Er kann hier - wenn überhaupt 
- nur durch ein Wechselspiel von heuristischen Ansätzen und dem Versuch 
ihrer Verifizierung aufgelöst werden, das als diskursives und immer erneut anset-
zendes tentatives oder spekulatives Verfahren ganz sicher nicht Sache des Phäno-
menologen ist! 

4 Ebd., S. 16. 
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Aus diesem Grunde ist der Anfang unserer phänomenologischen Anthropologie 
in der Tat zunächst ganz zufällig. Wir haben hier noch keine Begründung dafür, 
daß wir bei diesem und keinem anderen Aspekt des menschlichen Seins oder 
vielmehr Lebens ansetzen. Der Ansatz kann seine Fruchtbarkeit erst in seiner 
Entfaltung erweisen. Auf die Frage, warum wir so und nicht anders beginnen 
und bei diesem Anfang auch stehenbleiben, haben wir also zunächst nur die 
Antwort, daß unser Blick hier haften blieb. Aus der Vielfalt der Lebensvollzüge 
heben wir einen oder vielmehr nur einen Aspekt eines solchen Vollzuges in 
thematisierender Herausschau in den Blick! Gewiß mag es persönliche Gründe 
dafür geben, daß uns dieser und kein anderer Aspekt so fasziniert, aber von der 
Logik der Sache her ist der Ansatz in der Tat zunächst rein zufällig. 

Die mit der konsequent durchgeführten phänomenologischen Methode gegebe-
ne Zufälligkeit des Anfangs aber ist auf jeden Fall geeignet, die Offenheit unseres 
Vorgehens zu garantieren. Ein solcher Anfang legt uns nicht auf ein einmal 
gewähltes und sodann mit systematischer Konsequenz festgehaltenes Schema 
fest, welches das Wesen "Mensch" mit dem in Eigenarbeit hergestellten Prokru-
stesbett verwechselt. Er kann nicht - zumindest nicht apriori - den Anspruch 
erheben, daß sich von ihm her das ganze Sein und Leben des Menschen als 
widerspruchslose Einheit erschließt, ja noch nicht einmal, daß der Mensch eine 
solche in sich stimmige Ganzheit ist! 

Die Offenheit, die wir für unsere Anthropologie in Anspruch nehmen, ist aber 
nicht nur durch die phänomenologische Methode und ihren selektiven Ansatz 
bedingt. Sie ergibt sich auch aus der Natur dieses Ansatzes. Denn wir gehen 
gerade von der Eigenschaft des Menschen und näherhin seiner Erkenntnis aus, 
die der Grund dafür ist, daß er kein festgelegtes Wesen ist wie die anderen Dinge, 
sondern frei und souverän über seine Möglichkeiten und damit auch über sein 
Sein entscheiden kann! Diese Eigenschaft ist die Offenheit und totale Empfangs-
bereitschaft des Erkennens, die wir als dessen Grundvoraussetzung und ihr be-
stimmendes Wesen in allem Erkennen erfahren, das seiner ursprünglichen Inten-
tion gemäß den Anspruch erhebt, Entdecken der Wirklichkeit zu sein. 

Natürlich ist der Hinweis auf diese Offenheit nichts Neues. Neu ist aber die 
Insistenz, mit der unser Blick auf ihr ruht und bei ihr verbleibt, um so deutlich 
zu machen, daß sie der Brenn- und Angelpunkt des geistigen, ja darüber hinaus 
des ganzen menschlichen Lebens ist! Mit der Insistenz, mit der wir diesen einen 
Punkt betrachten, mag unser Verfamen rein formal an das Hegels erinnern, nichts 
von außen an den Gegenstand heranzutragen, sondern vielmehr in seiner Betrach-
tung zu verweilen, um so zu sehen, wie er sich aufgrund seines inneren Gestaltge-
setzes entfaltet und in dieser Entfaltung mit den anderen Dingen vermittelt! So 
zeigt uns hier der auf der Offenheit verweilende Blick, daß sie nicht nur die 
zentrale Eigenschaft des Erkennens und darüber hinaus der in ihm faßbaren 
Erkenntnisfähigkeit ist, sondern auf der einen Seite seine Neigungen, Erfüllungen, 
ja Bindungen an die Wirklichkeit aus sich hervorgehen läßt und ihm auf der 

2* 
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